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Die Planungsgruppe hat ihren Auftrag aus der Schul-
konferenz erhalten.  
 
Im Rahmen der ersten Sitzung der Planungsgruppe 
werden Konzepte und Ansätze zur Prävention, die an 
der Schule bereits umgesetzt werden, zusammengetra-
gen, um die bisherige Arbeit zu würdigen und um 
Strukturen zu identifizieren, an die im weiteren Verlauf 
angeknüpft werden kann. Kaum eine Schule beginnt 
den Prozess der Schutzkonzeptentwicklung bei null. An 
vielen Schulen gibt es bereits Ansätze themenverwand-
ter Arbeit und Kompetenzen, die auch für die Schutz-
konzeptentwicklung hilfreich und notwendig sind.  
 
An vielen Schulen bestehen bereits Kooperationen mit 
außerschulischen Unterstützungseinrichtungen wie sie 
z. B. seitens schulinterner Krisenteams oder multipro-
fessioneller Beratungsteams angestoßen und gepflegt 
werden. Diese bereits bestehenden Vernetzungen er-
halten einen wichtigen Platz in der Gestaltung und 
Umsetzung des Schutzkonzeptes.  
 
Mit Hilfe der Checklisten (siehe Materialien – B 2 Check-
liste zur Ist-Stand- und Potential-Analyse sowie B 3  
Risikoanalyse) können Sie die Potentiale Ihrer Schule 
identifizieren und Ihr Schutzkonzept anschlussfähig ge-
stalten. Die Checklisten greifen drei wesentliche Ele-
mente des Schutzkonzeptes, wie es durch die UBSKM 
formuliert wurde, auf: Notfall- bzw. Interventionsplan,  
 

Beschwerdeverfahren, Kooperation mit Fachberatungs-
stellen und themenverwandte Konzepte zur Prävention. 
 
Analog zur Potentialanalyse dient die Risikoanalyse 
dazu, Entwicklungsfelder zu analysieren und erste 
Ideen zur Bearbeitung „blinder Flecken“ zu sammeln.  
Dabei hat es sich als hilfreich erwiesen, kritische Situa-
tionen zu sammeln, die im Schulalltag zu Handlungs-
unsicherheit führen (z. B. Hilfestellung im Sport- 
unterricht, unbeaufsichtigte Räumlichkeiten, Räumlich-
keiten der Ganztagsangebote, Verliebtsein von Schüle-
rinnen und Schülern gegenüber Lehrkräften, sexistische 
und sexualisierte verbale, nonverbale und direkte Über-
griffe von Peers etc.). Insbesondere in diesem Prozess-
schritt kann es sinnvoll sein, Expertinnen und Experten 
(z. B. insoweit erfahrene Fachkräfte/Kinderschutzfach-
kräfte) hinzuzuziehen. Ausgehend von den als kritisch 
identifizierten Situationen lassen sich konkrete Fragen 
und Befürchtungen benennen, die im Prozess der 
Schutzkonzeptentwicklung bearbeitet und geklärt wer-
den können. Fachliche Informationen, eine professio-
nelle Prozessbegleitung und kollegialer Austausch 
sowie die Entwicklung von (präventiven) Strukturen 
können hierbei effektive Wege sein. 
 
Die Ergebnisse der Risiko- und Potentialanalyse werden 
in einem Pädagogischen Tag der Schulgemeinde vor-
gestellt. Die Planung dieses Tages ist Inhalt eines wei-
teren Treffens der Planungsgruppe. 

2. Handlungsschritt: 
Planungsgruppe – schulinterne Risiko- und Potentialanalyse 
 
 

WIR NUTZEN, WAS WIR BEREITS HABEN UND PRÜFEN, WAS UNS NOCH FEHLT.  
Leitfragen: 

   +  Wo liegen unsere Potentiale? Was und wen haben wir schon?  
   +  Wo liegen unsere Entwicklungschancen? Was möchten wir aufgreifen?  
   +  Welche Risiken bestehen an unserer Schule?  
   +  Welche Strategien benutzen Täter/-innen? Worin bestehen unsere  
        Unsicherheiten und blinden Flecken? Woran sollten wir (weiter)arbeiten? 2.

  Siehe auch https://www.aufarbeitungskommission.de/themen-erkenntnisse/schule/ (zuletzt abgerufen: 4. Januar 2023)9 
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